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miefasern mit den Marken koppeln. Aller Voraussicht
nach wird im Gesetzesentwurf unterschieden in Azetate,
Rayon, Polyamide, Polyester, Polyacryle usw., um nur die
größten Gruppen zu nennen. Mischtextilien würden somit
beispielsweise wie folgt gekennzeichnet werden: 55% Poly-
ester/Trevira und 45 % Schurwolle oder 67 % Polyester/
Diolen und 33 % Baumwolle.

Nach dem Gesetzesentwurf sollen grundsätzlich alle
Textilerzeugnisse, die im Einzelhandel verkauft werden,
eine Etikette tragen.

Auch in der Schweiz sind Bestrebungen zur Einführung
der Textilkennzeichnungspflicht im Gange. Im Sommer
1962 wurde im Ständerat ein entsprechender Vorstoß lan-
eiert, der allerdings in einer bundesrätlichen Schublade
verschwand und immer noch einer Beantwortung harrt.
Es bleibt abzuwarten, ob sich die Initianten auf lange
Sicht mit dieser Art der «Erledigung» abfinden oder das
Problem von neuem aufgreifen werden.

Produktivitätssteigerung in der Textilindustrie. Die
schweizerische Bevölkerung und damit auch die Zahl der
Textilverbraucher ist seit Ende des letzten Weltkrieges
stark angewachsen. Auch der Verbrauch von Textilien
pro Kopf der Bevölkerung hat sowohl mengen- wie wert-
mäßig zugenommen. Trotz diesem beträchtlich gesteiger-
ten Textilkonsum, der nach wie vor zu etwa vier Fünf-
teln von der einheimischen Industrie gedeckt wird, ist die

Zahl der Arbeitskräfte in der Textilindustrie während der
letzten 15 Jahre praktisch konstant geblieben. Dies war
nur möglich, weil die Arbeitsproduktivität stetig und in
bemerkenswertem Umfang gestiegen ist. Nach zuverlässi-
gen Schätzungen hat die mengenmäßige Produktion pro
Arbeiter und Arbeiterin im Zeitraum der letzten 15 Jahre
um etwa 40—50 % zugenommen. So stieg beispielsweise
die Garnproduktion der schweizerischen Baumwollindu-
strie zwischen 1948 und 1963 von 26,5 auf 37 Millionen
Kilogramm. In der gleichen Zeitspanne hat die Zahl der
Beschäftigten dieser Sparte von rund 11 000 auf rund
9700 Personen abgenommen. Auch in der Webereiindustrie
ist — besonders in den vergangenen zehn Jahren — ein
starker Produktivitätsanstieg festzustellen. Als repräsen-
tatives Beispiel sei eine mittlere Weberei genannt, die den
Personalbestand innert zehn Jahren von 250 auf 190 Per-
sonen senkte und gleichzeitig die Produktion um 34 %

erhöhte.

Es darf aber nicht außer acht gelassen werden, daß der
weiteren Steigerung der Produktivität Grenzen gesetzt
sind, die nicht leicht zu durchbrechen sind. Gerade soweit
unsere Textilindustrie ihren traditionellen Qualitätsbegriff
hochzuhalten gewillt ist und sich in vielen Sparten den
Entwicklungen und Anforderungen der Mode anpassen
muß, dürfte eine weitere Erhöhung der Produktion bei
gleichbleibendem oder sinkendem Personalbestand kaum
mehr zu verantworten sein. Dr. P. Strasser
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Textile Umschau

B. Locher

Die Wollindustrie in Japan

Die Anfänge der japanischen Wollindustrie reichen auf
die siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück. So-
mit gehört die historische Vergangenheit der Wollindu-
strie Japans als solche erst der neueren Zeit an, wogegen
die Technologie der Textilproduktion schon mit der Ur-
sprungszeit des Landes verknüpft ist. Diese Tatsache wird
u. a. durch antike japanische Textilien bekräftigt, welche
sich in verschiedenen Museen Japans, so etwa im Shasoin-
Museum in Nara (südlich Osaka), befinden. Diesen Ueber-
lieferungen zufolge werden in Japan schon seit mehr als
2500 Jahren Textilien hergestellt.

Das stete Wachstum der Wollwirtschaft des Landes ist
parallel mit der Verwestlichung der japanischen Lebens-
weise erfolgt. In bezug auf die Anzahl von Kammgarn-
spindein nimmt heute die japanische Textilindustrie un-
mittelbar nach Großbritannien die zweitwichtigste Stel-
lung in der Welt ein. Bei Wollspindeln belegt Japan den
dritten Platz und bei Kämmereien unter allen Wolltextil-
produktionsländern den ersten Rang. Mit 38 000 Wollweb-
Stühlen figuriert die japanische Textilindustrie ebenfalls
hinter der britischen Wollindustrie an zweiter Position.

Japans Produktion von Wollgeweben beläuft sich heute
jährlich auf rund 330 Millionen Quadratmeter. Der Groß-
teil dieser Produktion entfällt auf Herrenbekleidungs-
stoffe. Diese Wollgewebe werden in Webereien mit je 50

bis 100 Webstühlen produziert. Sämtliche Wollwebereien
dieser Art liegen in der Präfektur Aichi, rund um die
Stadt Nagoya (östlich Osaka).

Wie andere Industriezweige des Landes, sieht sich auch
die Wollindustrie heute in wirtschaftliche Schwierigkei-
ten verwickelt. Aus diesem Grunde, so wird angenom-
men, hängt die künftige Entfaltung der Wollindustrie Ja-
pans weitgehend mit der Förderung des Exportes zusam-
men. Allein deshalb begrüßt die japanische Wollindustrie
die internationalen Bestrebungen für freiere Handelsbe-

Ziehungen äußerst lebhaft. Der Präsident der Vereinigung
der japanischen Wollwebereien, Haruhiko Watanabe, äu-
ßerte hiezu kürzlich sein Bedauern darüber, daß immer
noch einige Länder den Anstrengungen einer Handelslibe-
ralisation, die besonders in den letzten Jahren Fort-
schritte erzielt hätten, Opposition entgegenbringen und
diese Bemühungen durch unfaire Begrenzungen des Han-
dels von Wollgeweben Einhalt zu gebieten trachten.

Es liege jedoch im Interesse der japanischen Wollindu-
strie, daß sämtliche noch vorhandenen Zollschranken zu-
gunsten einer freieren Entwicklung der Textilindustrie
gelockert würden. Eine Steigerung der japanischen Aus-
fuhr von Wollgeweben wird heute als der vordringlichste
Faktor der japanischen Wollindustrie bezeichnet. Die
Wollindustrie hofft, durch eine konstante Förderung eines
regelmäßigen Austausches dieses Ziel erreichen zu können.

Die Bedeutung der Kleinwebereien

Obwohl sich die japanische Wollindustrie zurzeit ern-
sten Absatzproblemen gegenübersieht, kann die allgemein
vorherrschende Stimmung keineswegs als pessimistisch
bezeichnet werden. Hinsichtlich der Expansion der japa-
nischen Textilindustrie ist die Wollbranche unter allen
Sektoren am vorsichtigsten vorgegangen. Das Niveau, das
die Wollindustrie heute aufweist, hat sie fast ausschließ-
lieh durch Festigung ihrer Position auf dem Inlandmarkt
erreicht. Auf den Export entfallen erst etwa 20 % des Ge-
samtabsatzes der Kleinwebereien, so daß die japanischen
Wollproduzenten in dieser Hinsicht noch mit wesentli-
chen Expansionsmöglichkeiten rechnen dürfen.

Der Konsum von Wollerzeugnissen in Japan steigt im
gleichen Ausmaße wie der Lebensstandard, und zwar
trotzdem die Synthesefasern am Gesamtabsatz der Textil-
industrie einen höheren Anteil ausmachen. Die meisten
Spinnereien und Webereien des Landes arbeiten auf einer
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Zweischichtenbasis. Die Vorräte an Garn und an Gewe-
ben weisen ein ziemlich stabiles Niveau auf.

Von der gesamten Spindelanzahl in der japanischen
Wollindustrie wurde im Jahre 1955 eine bestimmte Pro-
portion zwecks Verhütung einer Ueberproduktion amtlich
stillgelegt. Die heutigen Bestimmungen in der Textilin-
dustrie erlauben es den Fabriken, bis zu 2250 Spindeln,
ohne jede Blockierung, in Betrieb zu haben. Diese Me-
thode kommt in erster Linie kleineren Firmen zugute, wo-
gegen bei größeren Betrieben 40 bis 50 % der Spindeln
unproduktiv bleiben müssen. Dennoch ist die Situation
in der Industrie keineswegs prekär.

Die Regierung hatte nämlich der Industrie lange vor-
her die Kapazitätseinschränkung angekündigt; die Folge
davon war, daß die Industrie unmittelbar eine höchst-
mögliche Ausweitung der Kapazität anstrebte, so daß nach
Teilstillegung noch genügend Kapazität gesichert blieb.
Abgesehen davon wurde seit dem Jahre 1955 auch die Be-
triebsgeschwindigkeit pro Spindel von rund 7000 Umdre-
hungen je Minute bedeutend erhöht, wodurch eine weit
größere Produktivität erreicht wurde.

Viele Probleme in der Textilindustrie Japans beruhen
auf deren ungewöhnlicher Struktur, die jedoch anderseits
auch einige Vorteile bietet. Im allgemeinen setzen sich
die japanischen Wollspinnereien und Appreturfirmen aus
Großunternehmen mit bedeutenden Kapitalinvestitionen
und mit Tausenden von Beschäftigten zusammen, woge-
gen die Webereien nur aus kleineren Betrieben bestehen.
In den Zentren der japanischen Wollindustrie von Ichi-
nomiya und Bessai, unweit Nagoya, gibt es etwa 4000

kleinere Webereifirmen, die ihr Garn von großen Spin-
nereien beziehen und das Gewebe an die Appreteure lie-
fern. Der Export dieser Kleinwebereien erfolgt zur Haupt-
sache über Handelsgesellschaften.

Eine solche Gliederung der Textilindustrie scheint zwar
eine hohe Kostenbildung zu verursachen, weist jedoch
die Vorzüge einer enormen Vielfältigkeit in der Entwurfs-
technik auf. Ein betontes Merkmal der japanischen Woll-
erzeugnisse auf den Exportmärkten liegt denn auch in der
großen Auswahl an Mustern und bei derart kleinen Quan-
titäten, daß sie für größere Betriebe geradezu unwirt-
schaftlich wären. In bezug auf die Exportinteressen dürfte
es der japanischen Wollindustrie gelingen, diese haupt-
sächlich dank ihrer Reichhaltigkeit an Entwürfen erheb-
lieh weiter auszubauen.

Hongkong verlegt sich auf Wolle

Die Textilindustrie Hongkongs unternimmt seit einiger
Zeit im Interesse einer weiteren Festigung ihrer Position
besondere Anstrengungen, die jedoch eher auf den neu-
eren Sektoren der Wollindustrie und Synthesefasern als
auf dem traditionellen Gebiet der Baumwolle liegen. Dies
trifft vor allem bei den Bekleidungsartikeln zu, die für die
Textilindustrie von höchster Bedeutung sind. Der Anteil
von Bekleidungsartikeln an der Gesamtausfuhr der Ko-
lonie betrug im Jahre 1963 rund 36 %. Der Wert der Ge-
samtausfuhr 1963 nahm gegenüber 1962 um 15 % zu, jener
von Bekleidungsartikeln sogar um 20 %.

Dieser Zuwachs ergab sich fast ausschließlich im Ab-
satz nach den europäischen Märkten, die 1963 rund 41 %

mehr Bekleidungsartikel aus Hongkong importierten als
1962. Großbritannien lief 1963 den Vereinigten Staaten den
Rang als bedeutendstes Abnehmerland von Bekleidungs-
artikeln aus Hongkong ab. Wertmäßig erfuhren die briti-
sehen Bezüge aus Hongkong 1963 gegenüber 1962 eine Zu-
nähme um nicht weniger als 43 %. Heute bewegt sich der
Wert der britischen Einfuhr von Bekleidungsartikeln aus
Hongkong bei 25 Mio Pfund jährlich, nicht eingerechnet
Importe von Hongkonggeweben und Fertigerzeugnissen,
deren Wert sich auf 12 Mio Pfund beziffert.

Was Bekleidungsartikel aus gewebten Geweben betrifft,
wird die Exportzunahme auf die Verbesserung der Qua-
litäten zurückgeführt. Einige britische Importeure ver-

wenden heute bei diesen qualitativ besseren Waren aus
Hongkong anstelle der früheren «Empire Made»-Bezeich-
nung Etiketten «Made in the British Crown Colony of
Hong Kong». Vermutlich hatte hiebei das Beispiel der
amerikanischen Importeure einen Einfluß, die von Ge-
setzes wegen verpflichtet sind, Erzeugnisse aus Hongkong
genau zu beschriften.

Die Tendenz eines schrittweisen Ueberganges vom Sek-
tor Baumwolle auf andere Textilarten zeigt sich beim
wichtigsten Einzelposten von nichtgewirkten Bekleidungs-
artikeln deutlich, nämlich beim Export von Herrenhem-
den. Im ersten Quartal 1964 stieg die Ausfuhr von nicht-
gewirkten Hemden gegenüber der gleichen Zeitspanne
1963 um 13 %. Diese Expansion resultierte jedoch zur
Hauptsache bei nichtbaumwollenen Hemden und bei sol-
chen aus Mischgeweben.

Britische Interessen in Kontinentaleuropa

Die Woolcombers' «Bradford» und die Hart-Gruppe,
letztere eine internationale Wollabsatz- und Kammzug-
produktionsfirma mit Interessen in den Niederlanden und
in den Vereinigten Staaten, haben kürzlich in Verviers
(Belgien), südöstlich Lüttich, die Bildung einer gemein-
samen Gesellschaft, der Woolcombers Hart S.A., vorge-
nommen, welche kürzlich den Betrieb der Wollkämmerei
der vormaligen Firma Hauzeur-Gérard Fils übernommen
hat.

Die Woolcombers Hart S.A. hat die Produktion ohne
Unterbrechung fortgesetzt. Die Kapazität dieser Wollkäm-
merei soll zu einem späteren Zeitpunkt erweitert werden,
und zwar, wie berichtet wird, in der Absicht, die Nieder-
lassung in Verviers zu einem der konkurrenzkräftigsten
und leistungsfähigsten Betriebe dieser Art in Europa zu
entwickeln.

Die Woolcombers' betrachten diese Transaktion als eine
ihrer wichtigsten Entwicklungen der letzten Jahre. Diese
Gruppe zählt nunmehr drei assoziierte Gesellschaften in
Belgien, nämlich außer der obgenannten die Peignage
D'Envisal S.A., ein Gemeinschaftsunternehmen mit der
Bremer Wollkämmerei Blumenthal, zur Verarbeitung von
Haaren und Fasern, und die Westbrook Lanolin Company
S.A. Beige.

Schutzbegehren der amerikanischen Wollindustrie

Nach jahrelangen Schwierigkeiten in der amerikani-
sehen Textilindustrie beginnt diese nun von der andauern-
den Prosperität, die bereits in den meisten anderen Wirt-
schaftszweigen Einzug gehalten hat, ebenfalls zu profi-
tieren.

Der Gesamtabsatz der amerikanischen Textilindustrie
nahm zwischen 1958 mit 12 395 Mio Dollar über 1960 mit
13 727 Mio Dollar und 1961 auf 13 999 Mio Dollar zu. Im
Jahre 1962 betrug der Absatzwert 15 154 Mio Dollar, 1963
rund 16 537 Mio Dollar, während für 1964 (auf der Basis
der ersten fünf Monate berechnet) eine Zunahme auf
17 800 Mio Dollar vorausgesehen wird.

Diese Erholung ist zweifellos auf die verschiedenen An-
strengungen zurückzuführen, die während der verflösse-
nen Zeit unternommen wurden. Die Investitionen der
Textilproduzenten für Ausrüstung und Installationen nah-
men von 610 Mio Dollar im Jahre 1962 auf 650 Mio Dol-
lar 1963 zu. Schätzungen gemäß dürften sich die Investi-
tionen 1964 auf das Rekordniveau von 810 Mio Dollar be-
laufen.

Trotz der allumfassenden Aufwärtsentwicklung der
Textilindustrie sind ihre Gewinne bisher ziemlich un-
gleich ausgefallen. Fachkreise vertreten die Ansicht, daß
die Zunahme der Gewinne wahrscheinlich aus einem ein-
zigen Sektor stammte, und zwar aus der Produktion von
Mischgeweben aus Natur- und Chemiefasern.

Im Wollsektor ist schon seit längerer Zeit eine Kam-
pagne im Gange, um eine Restriktion der Importquoten zu
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erzielen. Diese Begehren scheinen nun in der Wollindu-
strie an Dringlichkeit zuzunehmen. Der unlängst durch
die Vereinigten Staaten an Japan gerichtete formelle Vor-
schlag zur Einberufung einer internationalen Konferenz
der Wolltextilindustrie wurde durch die japanische Re-
gierung mit der Begründung abgelehnt, daß diese Konfe-
renz bloß darauf ausgehen würde, langfristige Abkom-
men zur Kontrolle der Lieferungen von Wolltextilien fest-
zulegen. Zu einem früheren Zeitpunkt des Jahres hatte
die amerikanische Regierung Großbritannien und Italien

ähnliche Vorschläge unterbreitet, die durch beide Länder
negativ beantwortet wurden.

Die US-Regierung hat Japan erklärt, daß für den Fall
der Nichtteilnahme der bedeutendsten Wolltextilexport-
länder an der Konferenz entweder die Wollerzeugnisse
von den Kennedy-Zollverhandlungen ausgeschlossen oder
unilaterale Restriktionen auf den Import von Wollgewe-
ben ergriffen würden. Die Importe von Wollerzeugnissen
aus Großbritannien, Italien und Japan hätten ihren Höhe-
punkt erreicht.

Mehr als ein Drittel der Textilexporte Oesterreichs aus Vorarlberg

Die im Export tätigen Vorarlberger Betriebe haben im
Jahr 1963 Waren im Werte von insgesamt 1649 Mio Schil-
ling exportiert. Davon entfielen 1156 Mio Schilling oder
70 % der Gesamtexporte auf Garne, Gewebe, Stickereien,
Strick- und Wirkwaren. Die gesamtösterreichische Aus-
fuhr an Garnen und Textilfertigwaren — ohne Bekleidung
— erreichte im letzten Jahr 3208 Mio Schilling; rund 36 %

stammen daher aus Vorarlberg.

EWG mit 42 % beteiligt
Die Vorarlberger Handelskammer hat unlängst eine um-

fassende Erhebung über die Exporte von rund 370 Vor-
arlberger Betrieben im Jahre 1963 durchgeführt. Von den
Gesamtexporten dieser Betriebe in Höhe von 1649 Mio
Schilling konnten Erzeugnisse im Werte von 692 Mio Schil-
ling in den Ländern der EWG abgesetzt werden, 496 Mio
in den Partnerländern der EFTA und 461 Mio in den üb-
rigen Ländern der Welt. Obwohl auch aus Vorarlberg die
Exporte in die EWG-Länder überwiegen, ist doch ihr
Anteil am Gesamtexport mit 42 % niedriger als an den
gesamtösterreichischen Ausfuhren. Von diesen gehen jähr-
lieh rund 50 % in die Länder der europäischen Wirtschafts-
gemeinschaft und etwa 16 % in die EFTA. Der relative
Anteil der EFTA-Exporte Vorarlbergs ist mit 30 % daher
nahezu doppelt so hoch wie der Anteil an den gesamt-
österreichischen EFTA-Ausfuhren.

Die wichtigsten Abnehmerländer Vorarlberger Erzeug-
nisse waren 1963 die Bundesrepublik Deutschland, auf die
allein ein Anteil von 29,9 % entfiel, ferner die Schweiz,
Großbritannien und Italien. Diese vier Länder zusammen
haben fast 60 % sämtlicher im letzten Jahr aus Vorarlberg
exportierten Waren abgenommen. Die Anteile dieser vier
wichtigsten Exportländer zeigen im Vergleich zu den ent-
sprechenden Prozentsätzen für das gesamte Bundesgebiet
zum Teil recht bedeutende Abweichungen. Wie erwähnt,
nimmt die Bundesrepublik 29,9 % der Vorarlberger Ex-

porte, hingegen 26,4 % der gesamtösterreichischen Aus-
fuhren ab. Die Schweiz und Großbritannien haben am
Export Vorarlbergs (13,8 bzw. 9,1 %) einen mehr als dop-
pelt so hohen Anteil wie an der gesamtösterreichischen
Ausfuhr (6,8 % bzw. 3,9 %). Nach Italien wird dagegen aus
Vorarlberg bedeutend weniger (6,1 %) als aus ganz Oester-
reich (16,7 %) ausgeführt. Alle anderen EWG-Staaten so-
wie EFTA-Länder liegen mit ihren Anteilen am Vorarl-
berg-Export jeweils unter 3 %, wobei allerdings auffällt,
daß sowohl die Niederlande als auch Dänemark Waren
für mehr als 40 Mio Schilling aus Vorarlberg bezogen ha-
ben. Ebenso geht aber auch aus der Exportstatistik deut-
lieh die Tatsache hervor, daß auf Frankreich kaum hö-
here Warenlieferungen entfielen als auf Finnland.

Drei Viertel sind Textilien

Von den Gesamtausfuhren entfielen im vergangenen
Jahr unter Einschluß der Bekleidungsexporte knapp 1169
Mio Schilling auf textile und 480 Mio Schilling auf nicht-
textile Warengruppen. Unter den Textilexporten, auf die
somit ein Anteil von knapp 71 % — gemessen an den Ge-
samtausfuhren — entfiel, dominieren die Stickereien und
Klöppelspitzen mit 556,1 Mio Schilling oder 33,7 % des
Gesamtexportes, bzw. 47,6 % der Textilausfuhr Vorarl-
bergs. Auch dies zeigt deutlich, daß die Vorarlberger Wirt-
schaft ihren Schwerpunkt in der Textilindustrie zu su-
chen hat. In der warenmäßigen Zusammensetzung der
Vorarlberger Exporte in die einzelnen Länder der EWG
und EFTA überwiegen überall die Textilerzeugnisse. Eine
Ausnahme dazu bildet allerdings Italien. Mehr als 75 % der
Gesamtexporte entfallen auf Textilien bei folgenden Län-
dern: Großbritannien, Niederlande, Dänemark, Schweden,
Norwegen, Finnland und Portugal. Bei der EWG sind es
60 %, bei den EFTA-Ländern zusammengerechnet rund
75 %. Dr. B. A.

Betriebswirtschaftliche Spalte
Die schweizerische Seidenindustrie an der Schwelle des Gemeinsamen Marktes
Vortrag von H. Hadorn, Direktor der Schappe AG, Basel, gehalten an der Studientagung der Seidenindustrie

Die Seidenindustrie und die Schappespinnerei sind ver-
wandte und traditionell miteinander verbundene Indu-
Strien, eigentliche Partnerindustrien. Die Zentren der
Seidenweberei — Zürich, Lyon, Krefeld und Como — bil-
deten während Jahrzehnten den beinahe ausschließlichen
Kundenkreis der Schappeindustrie. Es liegt deshalb auf
der Hand, daß wir uns gegenseitig um unsere Probleme
kümmern, daß wir über die industrielle Entwicklung
unserer Unternehmen uns aussprechen und so versuchen,
uns gegenseitig besser zu verstehen. Ich begrüße sehr, daß
ich über die Zukunftsmöglichkeiten unserer gemeinsamen
textilen Position in einem großen europäischen Markt
sprechen kann.

Die internationale Chemiefaserindustrie hat mit weni-
gen Ausnahmen in den letzten Jahren mit dem Verkauf
von Textilfasern sehr gute Geschäfte gemacht. Bei ICI
und Hoechst zum Beispiel liegen die Ergebnisse der Fa-
sersparte an der Spitze oder beinahe an der Spitze des
ganzen Unternehmens. Die Absatzmöglichkeiten für Che-
miefasern in den nächsten Jahren sind grundsätzlich als
positiv zu beurteilen. Es ist jedoch keineswegs sicher, daß
die großen Kapazitätserweiterungen, die in allen gutge-
henden Chemiefaserunternehmungen geplant sind, wirk-
lieh den marktmäßigen Möglichkeiten entsprechen. So
oder so jedoch wird von der Chemiefaserindustrie in den
nächsten Jahren ein sehr starker Absatz- und Verkaufs-
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